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Bekanntmachung.
Die Kaiſer Wilhelms-Spende.

Entſtehung, Zweck und Grundlagen.
Als unſer allverehrter Kaiſer am 11. Mai und 2. Juni

1878 durch Gottes Gnade der Mörderhand entgangen war,
veranſtaltete das deutſche Volk eine nationale Sammlung,
für welche als höchſter Einzelbetrag eine Mark feſtgeſetzt
war. Die Sammlung ergab 1740000 Mk. Aus dieſem
Kapital wurde im Jahre 1879 eine Stiftung gebildet, zu
dem Zwecke, den weniger Bemittelten aller Klaſſen des
deutſchen Volkes Gelegenheit zu geben, ſich auf dem Wege
der Selbſthilfe eine Altersverſorgung zu verſchaffen. Die
Stiftung hat in Berlin ihren Sitz, ſteht unter dem Pro
tektorate unſeres Kronprinzen, ſowie unter der oberen Auf
ſicht des jeweiligen Miniſters des Jnnern. Ein Aufſichts
rath, welcher zum größten Theil aus Bundesrathsmitgliedern
beſteht, ſowie eine Direktion leiten die Stiftung. An den
einzelnen Orten des deutſchen Reiches wird dieſelbe durch
ihre „Zahlſtellen“ vertreten, für welche vornehmlich öffent
liche Kaſſen, wie Stadthaupt, Kreiskommunal und Spar-

wurden. Jn den Regierungsbezirken

e.

pital zu beziehen.
Vorbehalte gemacht werden, daß ſie nach dem Tode den
Erben ungeſchmälert zurückgezahlt werden (Tarif II);
überläßt man die Einlageu dagegen definitiv der Stiftung
(Tarif 1), ſo ſind die Erträge ſelbſtverſtändlich weſentlich
größer. Letzteres empfiehlt ſich alſo beſonders für Einzel
ſtehende. Man kann aber auch die Beſtimmung treffen,
daß die Rückzahlung an die Erben ſtattfinden muß, wenn
der Tod des Mitgliedes vor dem erſten Rentenbezug er-
folgen ſollte (Tarif II). Die Einzahlungen können in
größeren und kleineren Poſten, von 5 Mark ab, einmalig
oder in beliebigen Zeitabſchnitten, auch laufend gemacht
werden. Unterläßt man ſpätere Einzahlungen, ſo bleiben
die früheren doch gültig, gehen alſo nicht verloren. Es
kann auch jemand für einen Dritten Einzahlungen machen.
Sämmtliche Einlagen können nach Ablauf einer beſtimmten
ſtatutenmäßig feſtgeſetzten Zeit mit Zinſes Vergütigung
wieder zurückgezogen, ja unter Umſtänden auch beliehen
werden. Man ſieht hieraus, daß die Stiftung alſo den
verſchiedenartigſten Lebensverhältniſſen Rechnung trägt.

Die Kaiſer Wilhelmsſpende gewährt aber noch weiter
gehende poſitive Vortheile inſoweit, als ſie ihre Verwal
tungskoſten nicht, wie die Privatverſicherungs-Geſellſchaften,
aus den Einlagen der Mitglieder, ſondern aus dem ein-
gangs erwähnten Grundkapital deckt. Ebenſo läßt ſie als
ein gemeinnütziges Jnſtitut alle Ueberſchüſſe den Mitgliedern,
und zwar in Form einer Dividendenzahlung wieder zu
fließen. Dieſelbe beginnt nach einem fünfjährigen Beſtehen
der Stiftung mit dem 1. April 1884 und erfahren die
tarifmäßigen Leiſtungen dadurch eine bedeutende Erhöhung.

Verſicherungskreis und Erfolge.
Während Beamte, Militärs und andere bei eintretender

Arbeitsunfähigkeit von Amtswegen eine Penſion erhalten,

r

ſtehen die übrigen Geſellſchaftsklaſſen, wenn ſie nicht in
der Zeit ihrer beſten Arbeitskraft geſpart haben oder im
Beſitz eines Privatvermögens ſind, im Alter entblößt da
ihnen liegt alſo die ernſtliche Pflicht ob, frühzeitig für das
Alter zu ſparen, wenn ſie in dieſer bedürftigſten Zeit des
Lebens nicht in Noth gerathen oder anderen zur Laſt fallen
wollen. Dieſen zahlreichen Perſonen will die Wilhelms
ſpende Gelegenheit zur Gewinnung einer Penſion geben,
ohne daß ſie ſelbſt Vortheil aus der Verwaltung der ihr
überwieſenen Einlagen zieht. Sie macht den Einlegern
damit keine Geſchenke, aber ſie iſt in der Lage, ihren Mit
gliedern größere Vortheile zuzuwenden als dies irgend
eine andere Verſicherungs-Geſellſchaft, ja auch eine eigene
Sparverwaltung zu thun vermöchte. Dieſe Vortheile
werden naturgemäß mit der zunehmenden Dividendenzahlung
wachſen. Zu jenen Geſellſchaftsklaſſen gehören vor allem
der Kaufmann, Landwirth, Arzt, Rechtsanwalt, Fabrik
beſitzer, Gewerbetreibende und die geſammte arbeitende Be
völkerung. Viele von ihnen haben zeitweilig oft bedeutende

Einnahmen und legen dieſen Gewinn meiſt wieder zur
Erweiterung ihres Geſchäfts 2c. an. Nicht ſelten treten
hier aber Rückſchläge ein, welche den früheren Gewinn
wieder verloren machen. Jene würden alſo im Hinblick
auf ihr Alter richtiger und vorſichtiger handeln, wenn ſie

einen Theil ihres Gewinnſtes, ſo frühzeitig als möglich
zur Sicherſtellung für das Alter anlegen würden. Es
giebt ſolche Vorſorge dem Leben größere Ruhe und Sicher
heit. Wollte z. B. ein heute Dreißigjähriger fich vom Be
ginn ſeines 56. Jahres ab eine Jahresrente von 1000 M.
bis an ſein Lebensende in der Wilhelmsſpende ſichern, ſo
würde er einmalig nach Tarif l nur ca. 3,800 Mk. ein-
zuzahlen haben. Wollte er ſtatt der Rente, wie ihm frei
ſteht, dann ein Kapital wählen, ſo erhielt er ca, 13,270 M.
einmalig. Natürlich kann er die Einzahlung auch nach
und nach machen. Er würde z. B dieſelbe Rente erreichen,
wenn er vom 30. Jahre ab jährlich ca. 250 M. nach Tarif l
einzahlte. Wollte er ſeine Einzahlung aber nach Tarif III
bewirken, ſo müßte er zwar jährlich 400 M. zahlen, dafür
haben ſeine Erben aber den Vortheil, daß ſie die geſammten
Einzahlungen unverkürzt zurückerhalten, wenn das Mitglied
ſtirbt. Geſetzt es ſtürbe alſo im 76. Jahre, ſo hätte die
Stiftung an Rente zu zahlen gehabt, 20 1000 M.
20,000 M., und außerdem bei dem Tode des Mitgliedes
an die Erben 26 400 M. 10,400 M. Bei dieſen
Sätzen iſt die Dividende noch außer Anrechnung geblieben.
Kleinere Einzahlungen haben naturgemäß auch kleinere
Renten zur Folge. Ob Jemand geſund oder krank iſt,
kommt nach den Einrichtungen der Stiftung nicht in Be
tracht. Ein Geſundheitsatteſt wird nicht gefordert. Es
ſei bemerkt, daß auch Perſonen von mehr als 56 Jahren
Einlagen machen können; indeß iſt der ſpäteſte Fälligkeits
termin einer Rente oder eines Kapitals doch der Beginn
des 71. Lebensjahres. Fälle, wo Jemand in den 60 er
Jahren Einzahlungen gemacht hat, ſind nicht ſelten. Es
läßt ſich in ſolchen Fällen, wo der Eintretende alſo das
56. Jahr bereits angetreten, oder überſchritten hat, eine
ſofortige lebenslängliche Rentenauszahlung ermöglichen.

Wenn der Eingangs erwähnte Beamte allerdings auch
eine Penſion im Alter bezieht, ſo iſt dieſelbe doch oft ſehr
klein. Hier kann die Stiftung inſofern helfend eintreten,
als ſie einen Penſionszuſchuß gewähren kann. Dieſelbe
zählt auch in der That viele Lehrer u. A. unter ähren
Mitgliedern, Arbeitsgeber können mittelſt der Wilhelms
ſpende eine AltersVerſorgung für ihre Arbeiter ſchaffen,
wie dies ſchon mehrfach geſchieht. Eingehend kann man
ſich über die geſammten Einrichtungen der Stiftung aus
Heft 1 Grundzüge, und aus Heft 2 Einzahler und deren
Rechte orientiren.

Dieſe Hefte verſendet die Direction Berlin W., Mauer-
ſtraße 85, gratis.

Die Kaiſer Wilhelmsſpende hat es bislang vermieden,
mit reklamehaften Ankündigungen zu operieren; dennoch
hat ſie von Jahr zu Jahr an Mitgliederzahl zugenommen.
Am Schluſſe des Rechnungsjahres, ult. März 1884 waren
6200 Mitglieder beigetreten, welche ca. eine Million Mark
zur Verſicherung von Rente bezw. Kapital eingezahlt haben.

Die im hieſigen Kreiſe beſtehenden Zahlſtellen der Kaiſer
Wilhelmsſpende ſind folgende:

Kreiskommunalkaſſe zu Merſeburg,

Kämmereikaſſe zu Merſeburg,
StadtkaſſenRendant Rockmann
Stadtkaſſen-Controleur Günther

Sparkaſſe zu Lützen,
Rentier Auguſt Hinze zu Schafſtädt

Kantor u. erſter Lehrer L. Wolf zu Delitz a/Berge.
Rendant der Provinzial Jrrenanſtalt Winzer in
AAlt-Scherbitz.

Merſeburg, den 8. Juli 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der von der Artern- Merſeburg Leipziger
Chauſſee hinter dem Hoſpitalgarten nach Meuſchau
führende Communicationsweg wird wegen Neu-
pflaſterung von heute ab bis auf Weiteres für
Fuhrwerk geſperrt.

Merſeburg, den 17. Juli 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Bezüglich des Schöffenamtes beſtimmen die
88 31-—-34 des deutſchen Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes vom 27. Januar 1877 folgendes:

s 31. Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehren-
amt. Daſſelbe kann nur von einem Deutſchen
verſehen werden.

Schkeuditz
(1. Zahlſtelle).

ſ 32. Unfähig zu dem Amte eines Schöffen
ind

1. Perſonen, welche die Befähigung in Folge
ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren

haben
2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren

wegen eines Verbrechens oder Vergehens
eröffnet iſt, daß die Aberkennung der bür-
gerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann

3. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher An
ordnung in der Verfügung über ihr Ver-
mögen beſchränkt ſind.

s 33. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen
nicht berufen werden

1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte das 30. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben;

2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde
noch nicht 2 volle Jahre haben;

3. Perſonen, welche für ſich und ihre Familie
Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln
empfangen oder in den letzten 3 Jahren von
Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, em-
pfangen haben;

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder kör-
perlicher Gebrechen zu dem Amte nicht
geeignet ſind

5. Dienſtboten.
s 34. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen

ferner nicht berufen werden
1. Miniſter
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in

den Ruheſtand verſetzt werden können;



4. Staatsbeamte, welche auf Grund der
Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den
Ruheſtand verſetzt werden können;

5. richterliche Beamte und Beamte der Staats
anwaltſchaft

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs
beamte;

7. Religionsdiener;
8. Volksſchullehrer
9. dem activen Heere oder der activen Marine

angehörende Militärperſonen.
Nach S 36. des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes

ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Verzeich
niß der in der Gemeinde wohnenden Perſonen,
welche zu dem Schöffenamte berufen werden
können, aufſtellen und es wird jetzt mit der Auf
ſtellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit vom
1. Januar 1885 bis dahin 1886 vorgegangen.
Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen
des Alters von wenigſtens 30 Jahren und des
mindeſtens zweiiährigen Wohnſitzes hierſelbſt ge
nügt, haben wir Formulare drucken und ver
theilen laſſen, um deren ſchleunige und ſorgfältige
Ausfüllung wir die Hauswirthe und reſp. Miether
dringend erſuchen.

Merſeburg, den 17. Juli 1884.
Der Magiſtrat.

Red aktioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 19. Juli 1884.

Mehr als ein Dutzend Jahre ſind ſeit dem
großen Kriege verfloſſen, den fanzöſiſcher Ueber-

muth heraufbeſchworen: Man ſollte meinen, endlich
müßten die Franzoſen nun eingeſehen haben, daß
nicht Deutſchland damals den Krieg wollte und
daß es nur ſeine Ehre vertheidigte, und ſich,
wenn auch nicht zur Freundſchaft ſo doch zu einem
anſtändigen Betragen uns gegenüber veranlaßt
fühlen. Dem iſt aber nicht ſo Nicht diejenigen,
welche dem wüſten Deutſchen Haß gegenüber-
treten, werden gehört, ſondern die, welche jenen
ſchüren, ſind Meiſter. Jm vorigen Jahre hat
das König Alfonſo von Spanien erfahren, weil
er zum Chef eines deutſchen Ulanenregiments
ernannt war, in dieſem hat man uns ſelllſt an
getaſtet. Eine deutſche Fahne, welche mit den
anderer Nationen zuſammen am Continental
Hotel in Paris befeſtigt war, wurde von der
tollen Menge in Stücke geriſſen und verbrannt.
Wäre die Sache nicht ſo ernſt, man könnte die
ganze Affaire als eine Narrheit bezeichnen, in
deſſen die Beſchimpfung ſeiner Fahne trifft auch
Deutſchland ſelbſt. Erfreulicherweiſe hat die
franzöſiſche Regierung aus freien Stücken Ge-
nugthuung gegeben, indem ſie in Berlin durch
ihren Geſandten eine Entſchuldigung überreichen
ließ und ferner den Polizeikommiſſar des betr.
Viertels, der durch ſeine Abweſenheit glänzte,
abſetzte, der tolle Haufen, welcher dieſe Helden-
that vollbrachte, läuft aber ſtraflos dahin und
macht es bei nächſter Gelegenheit wieder ſo.

Die Cholera herrſcht noch immer in gleicher
Stärke in Südfrankreich, doch iſt ſie glücklicher-
weiſe über ihre eigentlichen Hauptheerde. Mar
ſeille und Toulon bisher nicht hinausgekommen.
Jn Marſeille hat die Seuche jedoch eine große
Ausdehnung genommen und zugleich eine furcht
bare Panik hervorgerufen. Nicht weniger als
65000 Perſonen haben ſeit dem Ausbruch der
Krankheit die Stadt verlaſſen. Guten Eindruck
hat es gemacht, daß die Miniſter des Jnnern
und der öffentlichen Arbeiten die beiden Städte
beſuchten. Jn Marſeille drohen die Arbeiter
ſchwierig zu werden, weil es ihnen an Verdienſt
mangelt. Geheimrath Koch iſt aus Frankreich
via Bern wieder in Berlin eingetroffen.

Unſer Kaiſer hat Montag Morgen die Jnſel
Mainau verlaſſen und iſt am Dienſtag Nach-
mittag in Gaſtein eingetroffen. Auf der Fahrt
dorthin traf den greiſen Herrn die Nachricht
von der glücklichen Entbindung ſeiner Enkelin,
der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, von einem
Prinzen. Nach den ausgegebenen Bulletins be-
finden ſich Mutter und Kind wohl. Die Kai-
ſerin weilt noch in Koblenz. Der Geſundheits-
zuſtand der hohen Frau hat ſich ſo gekräftigt,
daß ſie glaubt, den Kaiſer auf den Manvverreiſen
begleiten zu können.

Still ſah es auf dem Gebiet der Politik aus.
Muthmaßungen und Gerüchte, beides nur Enten,

tauchten alle Tage, wie alljährlich um die Saure-
gurkenzeit, auf irgend etwas Poſitives iſt nicht
dabei herausgekommen. Nachrichten aus Varzin
melden, daß der Landaufenthalt d dem
Kanzler recht wohl bekommt. Konſtituirt iſt
das zur Ausführung des Unfallverſicherungs-
geſetzes errichtete Reichsverſicherungsamt unter
dem Präſidium des Geh. Rath Bödicker.

Jn Frankreich hat man am Montag trotz derdrohenden Choleragefahr das Nationaſfeſt allent-

halben gefeiert, mit Ausnahme nur von Mar
ſeille und Toulon. Jn Paris kam es dabei zu
dem Fahnenſkandal, von dem ſchon weiter oben
die Rede geweſen iſt. Jm Parlament müht
man ſich noch mit der Frage der Abänderung
der Verfaſſung herum. Der Senat ſtellt für
ſeine Zuſtimmung Bedingungen auf die aber
Regierung und Deputiertenkammer nicht ganz
ohne Weiteres eingehen wollen. Ueber den
Conflict mit China liegen ſichere Nachrichten
noch nicht vor. Die Londoner Times ſagt
zwar, die Regierung in Peking habe die franzö-
ſiſchen Forderungen um Genugthuung wegen
des Ueberfalles von Langſon abgelehnt, doch
liegt noch keine Beſtätigung dafür vor.

Die ägyptiſche Conferenz hat in London ihre
Arbeiten noch immer nicht begonnen. Neuer-
dings tritt bei dieſer Finanzfrage auch Deutſch-
land mehr in den Vordergrund. Es iſt näm
lich feſtgeſtellt, daß ſich von den ägyptiſchen
Staatspapieren für 300 Millionen Mark in
deutſchen Händen befinden. Wir haben alſo alle
Veranlaſſung, auf das zu achten, was in London
ausgeheckt wird. Jm Speziellen ſtreiten ſich die
beiden Häuſer des engliſchen Parlaments, das Ober
haus und das Unterhaus, noch immer über die
Gladſtone'ſche Abänderung zum Wahlgeſetz.
Wahrſcheinlich wird das konſervative Oberhaus
für jetzt nicht nachgeben und würden alſo dann
zum Herbſt die Verhandlungen von Neuem be-
ginnen. Bei Aden iſt von engliſcher Seite der
Hafen Berbera annectirt. Aus dem Sudan iſt
in der Hauptſache nur zu melden, daß die
Araber weiter vorrücken.

Aus den ſonſtigen europäiſchen Staaten iſt
nicht viel von Belang zu melden. Jn Rußland
rüſtet ſich der Czar zu einer längeren Reiſe nach
Warſchau. Zwiſchen Jtalien und Spanien ent
ſtand einen Augenblick eine kleine Differenz
wegen der unbeſonnenen Rede eines ſpaniſchen
Meiniſters. Die Sache iſt aber bald beigelegt.
Höchſt ſchlecht auf Jtalien ſind die Schweizer
zu ſprechen, denn die Regierung in Rom hat
auch gegen die Schweiz der Cholera wegen
ſcharfe Sperrmaßregeln angeordnet, weil zwiſchen
der Schweiz und Frankreich keine Sperre beſteht.
Jn Belgien haben die Stichwahlen zum Senat
ſtattgefunden. Die Liberalen haben einige Sitze
gewonnen, doch bleibt der katholiſchen Partei
noch immer eine Mehrheit von 17 Stimmen.
Auch Bulgarien hat ein neues Miniſterium er
halten unter dem radikalen Führer Karawelow,
eine Thatſache, die nicht gerade Beruhigung zu
ſchaffen geeignet iſt. Geht zu dem das Jn-
triguiren der einzelnen Parteien gegen einander
ſo weiter, wie bisher, ſo werden ſich die Ruſſen
bald wieder einmiſchen. Einen Skandal gab es
in Bukareſt. Die Gegner der Regierung aus
der Volksvertretung hatten eine Verſammlung
anberaumt, in der offen zur Revolte aufgefordert
wurde. Darob ergrimmte ein Theil der Zuhörer
und prügelte die Redner tüchtig und ſo lange,
bis endlich die Polizei kam und die ganze Ge
ſellſchaft auseinanderjagte. Jn Wien haben die
dort verhafteten Anarchiſten Geſtändniſſe gemacht
und die verſchiedenen Mordthaten zugegeben.
Am beruhigendſten iſt aus den Ausſagen, daß
es ſich um keine weitverzweigte Mörderbande,
ſondern nur um eine kleine Schaar ſolcher
gefährlicher Subjecte handelte. Erwähnt mag
hier gleich ſein, daß nunmehr endgiltig feſtgeſtellt
iſt, daß bei der Niederwaldfeier im Vorjahre
ein Attentat geplant geweſen. Die näheren Um-
ſtände ſind aber noch nicht bekannt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 19. Juli.

Die Reichsverwaltung beabſichtigt die Nieder-
ſetzung einer Unterſuchungskommiſſion Sachver-
ſtändiger, umſowohl über das Jmpfweſen als
über Aufſtellung einer Pockenſtatiſtik zu berathen.
Die Einzelregierungen ſind bereits erſucht worden,

über die Ergebniſſe der 1882/83 vorgenommenen
Jmpfungen nach Berlin zu berichten.

Eine Zahl von Herren aus der Groß-
induſtrie und dem Bankgeſchäft, den verſchiedenſten
Parteien angehörig, iſt zur Bildung eines Ver
eins zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jnter
eſſen von Handel und Gewerbe zuſammengetreten
und hat folgenden Aufruf erlaſſen:

„Die wirthſchaftliche Geſetzgebung hat in den letzten
Jahren eine immer wachſende Bedeutung gewonnen. Der
erwerbsthätigen Bevölkerung unſeres Vaterlandes erwächſt
hierdurch die Aufgabe, auch ihrerſeits darauf hinzuwirken,
daß bei der Aufſtellung und Berathung der Geſetzentwürfe
Regierung und Volksvertretung mit voller Kenntniß des
praktiſchen Lebens und mit unbefangener Würdigung der
dadurch bedingten Verhältniſſe vorgehen. Nur unter dieſer
Vorausſetzung wird es der Geſetzgebung möglich ſein, weiſes
Maß zu halten, die vorhandenen Intereſſen zu ſchonen und
dem Neuen die Möglichkeit einer geſunden Entwickelung
und eines dauernden Erfolges zu ſichern. An dieſer aus
reichenden Kenntniß und an dieſer unbefangenen Würdigung
hat es jedoch vielfach gefehlt, hierin Abhilfe zu ſchaffen,
erachten wir namentlich im Hinblick auf die beſtehenden
Neuwahlen zum Reichstage für ein dringendes Intereſſe
ja geradezu für die Pflicht der zunächſt Betheiligten. Als
Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes erſcheint die Bildung
eines Vereins zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jntereſſen
von Handel und Gewerbe als angemeſſen. Dieſer Verein
würde ſich die Aufgabe ſtellen, ſowohl bei der Regierung,
als in der öffentlichen Meinung auf eine richtige Würdigung
der für die Erwerbsfähigkeit in Betracht kommenden Ver
hältniſſe hinzuwirken.“

Jn der preußiſchen Regierung beſteht, wie
es heißt, die Abſicht, eine Ueberlaſtung der be-
vorſtehenden letzten Seſſion des preußiſchen
Landtages in der laufenden Legislaturperiode
zu vermeiden. Welchen Umfang das Arbeits
penſum neben dem Etat haben wird, iſt aller
dings noch nicht abzuſehen. Der Nachricht,
daß es zu einer Kreisordnung für die weſtlichen
Provinzen kommen ſoll, wird aber vielfach
Zweifel entgegengeſetzt. Von den Steuerreform-
plänen, von Schuldotationsgeſetz und Erhöhung
der Beamtengehälter, ſowie von anderweiter
Vertheilung der Grundſteuer iſt es vorläufig
ganz ſtill geworden. Allem Anſchein nach will
man vor Allem den Ausfall der Reichstags
wahlen und die Reſultate der bevorſtehenden
Reichstagsſeſſion, welche ja der des Landtages
vorangehen ſoll, abwarten, bevor man weitere
Dispoſitionen trifft. Nach Annahme unter-
richteter Perſonen würde denn auch der preu
ßiſche Staatsrath mehr mit Anträgen Preußens
beim Bundesrathe, als mit Fragen, die den
nächſten Landtag betreffen, zuerſt beſchäftigt
werden.

Wie von authentiſcher Seite der „Hann.
Cour.“ hört, iſt die Gründung einer formellen
nationalliberalen Partei in München im Gange.
An der Spitze der Bewegung ſtehen Bankdirector
von Schauß und Kommerzienrath Hänle.

Schweiz. Der ſchweizer Bundesrath fordert
von Jtalien nunmehr ernſtlich die Aufhebung
der Grenzſperre. Trotz des beſtimmten Tones
der ſchweizeriſchen Note wird der Erfolg aber
doch wohl ſehr zweifelhaft ſein.

Frankreich. Der „Agence Havas“ wird
aus Shangai gemeldet: Die Lage in Peking hat
ſich in Folge heftiger Auseinanderſetzungen zwi-
ſchen dem Vizekönig LiHung-Chang und dem
Miniſter des Auswärtigen und Gemahl der
Kaiſerin LiHungTſo gänzlich verändert. Eine
friedliche Löſung iſt wahrſcheinlich. Admiral
Courbet iſt jedoch zur Beſetzung von Tontchou
gerüſtet. Fällt alſo die chineſiſche Antwort doch
nicht im Sinne der franzöſiſchen Forderung
aus, ſo kann ſofort ein Einſchreiten erfolgen.
Eine weitere Depeſche meldet, daß China die
Räumung des ſtreitigen Gebietes von Langſon
c. binnen Monatsfriſt zugeſtanden habe. Ueber
die Kriegskoſtenentſchädigung dauern die Ver
handlungen noch fort.

nur

Cholera
Die Cholera nimmt in Toulon wieder ſtark

zu, während in Marſeille ſich die Todesfälle
mindern. Es ſtarben von Donnerſtag bis Freitag
Abend Toulon 38 (Tags zuvor 33), Marſeille
36 (Tags zuvor 42).

Von Donnerſtag Abend bis Freitag früh
ſtarben Toulon 14, Marſeille 23 Perſonen.

Gedenktage-] 20. Juli. 1866. Seeſchlacht bei
Liſſa. 1870. Vorpoſtengefecht bei Saarbrücken.

21. Juli. 1773. Clemens XIV. hebt den Jeſuiten
orden auf. 1377. General von Bonin F.



Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 19. Juli 1884.

Auf der zweiten Beilage finden unſerevache Leſerinnen heute die Fortſetzung des

Romans „Verkauft.“
Die Direction des Sommertheaters

ſcheint bedauerlicherweiſe trotz der anerkennens-
wertheſten Anſtrengungen nicht vom Glück be-
günſtigt zu ſein, denn beide bis jetzt im Tivoli
gegebenen Vorſtellungen zeigten eine gähnende
Leere, welche wohl nicht die Tageskoſten einge
tragen haben können. Zweck dieſer Zeilen iſt
der ſtrebſamen Direction zahlreichen wohlverdienten
Beſuch zuzuwenden. Morgen Sonntag findet
außer der Kindervorſtellung Nachmittags 5 Uhr
am Abend die Aufführung der Poſſen „Der
Dachdecker von Berlin“ und „Das Feſt
der Handwerker“ ſtatt, welche beide Stücke
Paraderollen des Directors Herrn Dreßler bieten,
die dieſer in Leipzig unter ſtets ſich ſteigerndem
Beifall wohl 100 mal geſpielt hat.

In dieſem Sommer wird allgemein über den
großen Mangel an Gurken geklagt, jedoch
ſehr mit Unrecht, denn die Gurke gehört zu den
unverdaulichſten Speiſen und muß entweder ſehr
pikant als Gemüſe oder durch Einlegen in Salz
als ſaure Gurke zubereitet werden, um genießbar
zu werden. Den ſogenannten Gurkenſalat ſollten
alle diejenigen ſorgſam vermeiden, die irgendwie
mit Magenbeſchwerden zu kämpfen haben; er
kann bei der gegenwärtigen großen Hitze die
unangenehmſten Folgen für die Geſundheit
haben.

Zuckerrüben. Ueber den Stand der
ZuckerrübenFelder laufen aus allen Theilen
Deutſchlands die befriedigendſten Berichte ein
und wird die Ernte anſcheinend die größte wer
den, welche wir gehabt haben.

Schafſtädt. Die Bewohner unſerer Stadt
haben, um ſich nach menſchlicher Berechnung
vor Schaden durch Blitzſchlag zu wahren, nach
Möglichkeit Vorkehrungen getroffen. 38 Blitz
ableiteranlagen mit zuſammen 58 Platinaſpitzen
ſind errichtet, erſt Ende vor. Woche iſt die letzte
Anlage fertig geworden und bereits für künftiges
Jahr ſind Beſtellungen auf neue Anlagen, die
wegen vorzunehmender baulicher Veränderungen
jetzt nicht auszuführen waren, gemacht. (A. Z.)

1s. Am Mittwoch Nachmittag hörte man von
der herrlich gelegenen Kaiſer Wilhelms-
burg“ bei Köſen den trefflichen Geſang eines
gemiſchten Chors in das Thal herabſchallen.

er durch die ſchönen Klänge ſich zur Höhe
locken ließ, der durfte mit Recht erwarten, einen
auf einem Sommerausfluge befindlichen wohlge-
übten Geſang-Verein droben zu finden. Nun, eine
Täuſchung war's auch nicht, die der Beſucher
wartete, wenn ſie trotz afrikaniſcher Hitze den
Aufſtieg riskirten. Aber eine Ueberraſchung
war's, denn wer eilenden Schrittes, um kein
Lied mehr zu verſäumen, den Burghof betrat,
der ſah auf einem improviſirten Podium die
Eckartshäusler ſtehn, circa 50 Knaben in
der Eckartshaus Uniform (die 40 Uebrigen
zählten noch nicht mit zu dieſer Elite). Den
Tenor und Baß bildeten die Präparanden und
Brüder der Anſtalt, verſtärkt durch Lehrer aus
der Umgebung von Eckartsberga, welche früher
im Eckartshauſe mitgewirkt und ihm Treue be-
wahrt hatten. Und vor dieſem „gemiſchten“
Chore ſtand der Vorſteher des Eckartshauſes,
Herr Paſtor Neidhart und ſchwang ſeinen Tact-
ſtock. Die Knaben hatten kein Notenheſt in der
Hand, Alles wurde friſch und fröhlich aus dem
Gedächtniſſe geſungen. Wer ſich einfand auf
der Wilhelmsburg, bekam die Liedertexte einge
händigt: „aus dem Schatze unſerer Lieder“
ſtand darüber, und welch' herrliche Lieder! Auch
vor ſchwierigeren Compoſitionen ſchreckte die
jugendliche Schaar nicht zurück, und bei einigen
Liedern von Rob. Franz mußte man völlig
ſtaunen über die Präciſion und Sicherheit des
Vortrags, der doch kein Concert Vortrag ſein
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Richtefeſt gefeiert worden.

wollte. Leider ließen ſich viele Zuhörer durch
das nunmehr ſchon gewohnte Abendgewitter
zum vorzeitigen Aufbruch nöthigen, (ſie haben's
vielleicht unterwegs bereut;) die Zurückbleibenden
hatten den doppelten Vorzug, noch einige Lieder
heiteren Jnhalts zu hören, die im Saal nach
der „Atzung“ geſungen wurden, und dann bei
Sternenſchein den Abſtieg anzutreten. Aber
während wir drunten am Bahnhof der Abfahrt
harrten, gings droben noch munter zu, ein Hoch
auf den theuren Kaiſer, der gewiß am Eckarts
hauſe und ſeinen Bewohnern ſeine Freude haben
würde, klang aus im Kaiſerliede, dann hörte
man zum Abmarſch trommeln. Auf den Leiter
wagen, die von Freunden der Anſtalt bereit
willig geliehen waren, iſt dann die frohe Schaar
wieder heimwärtsgefahren, während das Leuchten
der fernaustobenden Gewitter den Pfad erhellte.
Wir aber ſagten uns: wenn nichts weiter im
Eckartshauſe getrieben würde, als ſo ſchöner Ge
ſang der veredelnde Einfluß ſchon davon müßte
zu ſpüren ſein Wer aber das Eckartshaus
kennt, der weiß, daß noch gar viel anderes
Schöne und Nützliche dort gelehrt und gelernt
wird und daß der Geiſt, der dort herrſcht, aus
Kindern, die ohne dieſe Erziehung vielleicht zu
Grunde gegangen wären, tüchtige Glieder der
menſchlichen Geſellſchaft zu bilden im Stande
iſt. Es ſei hier angefügt, daß der neugebaute
Betſaal der Anſtalt noch der Ausſchmückung
harrt. Ein gemaltes Fenſter und Anderes iſt
ſchon von Freunden geſchenkt worden. Eine
Verlooſung ſoll demnächſt veranſtaltet werden.
Wer für dieſelbe, ſei es Geld, ſei es Geſchenke
beiſteuern will, wolle ſeine Gabe entweder direct
an den Vorſtand ſenden, oder auch dieſelbe an
Paſtor Delius in Merſeburg zur weiteren
Beſorgung übermitteln.

Jn Groß-Dölzig iſt am Montag früh
bei dem ſtarken Gewitter in der zweiten Stunde
der ca. 24 jährige Sohn des Mühlenbeſitzers
Kohlmann vom Blitze erſchlagen worden. Der
bedauernswerthe junge Mann war auf dem
Nachhauſewege von einem Geſellſchafts Vergnügen
von dem Gewitter überraſcht worden.

Querfurt, 18. Juli. Der Bau unſeres
Bahnhof- Gebäudes ſchreitet rüſtig vor
wärts. Wie wir hören, iſt geſtern bereits das

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm ſetzt, wie aus Gaſt ein

emeldet wird, den Kurgebrauch mit beſtem Erſowge fort und unternimmt täglich nach der

Rückkehr aus dem Bade Promenaden und des
Nachmittags Ausflüge in die Umgegend. Die
Kaiſerin Auguſta wird in Folge ärztlichen
Anrathens in den nächſten Tagen ſich zu kurzem
Aufenthalt nach der Jnſel Mainau begeben.
Die Kaiſerin wird ſodann bei der Rückkehr ihres
Gemahls von Gaſtein über Homburg in Pots-
dam eintreffen.

Der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin werden mit ihren Töchtern am 23. d. M.
zum Beſuch der Königin Victoria nach
England reiſen und dort längere Zeit ver-
weilen. Der Kronprinz kehrt zuerſt und zwar
Mitte Auguſt nach Deutſchland zurück.

Prinz Wilhelm von Preußen wird
dem Vernehmen der „Preuß. Lith. Ztg.“ zufolge
noch im Monat Oktober d. J. und zwar wahr-
ſcheinlich zuſammen mit dem Kronprinzen von
Oeſterreich zur Elchjagd nach der Oberförſterei
Jbenhorſt reiſen.

Kaiſer Franz Joſeph hat 12000
Gulden aus ſeiner Privatſchatulle für die durch
die Ueberſchwemmung in Galizien Ver-
un glückten gewidmet.

König Alfonſo iſt nach Graaja gereiſt,
geht von dort zur Brunnenkur nach Navarra
und wohnt im Auguſt der Einweihung der neuen
Eiſenbahn in Aſturien bei.

Die feierliche Beiſetz ung des
Prinzen von Oranien, Kronprinzen

E Beſtellungen auf das Werſeburger Kreisblat

von Holland, hat laut telegraphiſcher Mit
theilung aus Haag Donnerſtag Vormittag ſtatt
gefunden. Dem Leichenzuge, welcher um 9 Uhr
das Palais des Verſtorbenen verliteß, folgten zu
Wagen der König Wilhelm, der Großherzog von
Sachſen Weimar, Prinz Albrecht von Preußen,
der Fürſt zu Wied, der Graf von Flandern,
ſowie die offiziellen Vertreter Frankreich's, Eng-
land's, Rußland's, Schweden's, der Türkei,
Rumänien's, Jtalien's, Würtemberg's, Waldeck's
und des Herzogs von Naſſau.

Für den Aufenthalt des ruſſiſchen Kaiſer-
paares in Warſchau ſind für Mitte Auguſt
fünf Tage in Ausſicht genommen.

Anläßlich der Reiſe des Geh.-Rath Koch
in Frankreich waren bekanntlich viele Aeußer-
ungen deſſelben über die Abwehr der
Cholera mitgetheilt, die derſelbe namentlich
engliſchen und franzöſiſchen Reportern gegenüber
gethan haben ſollte. Dieſelben widerſprachen
ſich zuletzt doch verſchiedentlich. Es wird nun,
augenſcheinlich auf Veranlaſſung des Dr. Koch
ſelbſt, mitgetheilt, daß die gebrachten Nachrichten
vielfach entſtellt oder unrichtig wieder-
gegeben ſeien. Es bleiben alſo authentiſche Be-
kanntmachungen abzuwarten.

Ueber Stadt und Kreis Niſchney Now-
gorod, ſowie über die benachbarten Kreiſe iſt
für die Zeit vom 13. Juli bis zum 22. Sep-
tember d. J. die Maßregel der verſchärften
Sicherheitsaufſicht verhängt. Augenſchein-
lich hat die Verordnung ihren Urſprung in den
bekannten Exceſſen gegen die Juden.

Der „Kuryer Warzawski“ meldet den Aus
bruch der ſibiriſchen Viehſeuche unter
den Pferden und dem Rindvieh im Gouverne-
ment Nowograd. Auch Menſchen haben
ſie angeſteckt. Jn drei Dörfern ſind 27
Perſonen erkrankt, 5 geſtorben davon.

Theater in Leipzig.
Neue s: Sonntag, 20. Juli. Feſt Vorſtellung.

Anfang 8 Uhr. Der Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Acten, nebſt einem Vorſpiel. Mit autoriſirter
theilweiſer Benutzung der Jvee und einiger OriginalLieder
aus J. Victor von Scheffel's Dichtung von Rudolf Bunge.
Muſik von Victor E. Neßler.
20. Juli. Anfang 8 Uhr. Zum 1. Male wiederholt
GSasparone. Komiſche Operette in 3 Acten von F.
Zell und Richard Genée. Muſik von Carl Millöcker.

Altes: Sonntag,

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Buchſtabenräthſel.
6 5 ein Land in Süd- Europa
6 Fluß in Weſtfalen
8 ein Land

3 3 6 1 Völkerſchaft in Norden
Stadt in Weſtfalen

J 5 Fluß in Sibirien
3 6 5 1 Stadt in Schleſien

2 5 Schul-Utenſil
5 6 7 8 Name eines Kaiſers,

Löſungen aus Nr 161:
Buchſtabenräthſel: Geier, Gregor, Grog, Ei,

Circe, Orgie, Georg, Correggio.

Richtige Löſungen ſandten ein:
Buchſtabenräthſel. Olga K., Spergau Dr. H.,

Weißenfels Max Piſtor, Querfurt Aug. H.*) G. Göthe,
Lauchhädt; A. Lützen Richard Flg., Berlin G. G.
Schkopau; A. S., Lauchſtädt; C. K. und V. B., Quer
furt; F. Thurm, Leipzig Richard St., Spergau; L. F.
Witte, Halle; M. Th., Meuſchau.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

ws

Letzte Nachrichten.
Paris, 19. Juli. Von geſtern,Freitag früh bis abends wurden in

Marſeille 24 und in Toulon 16 Cho-
leratodte gezählt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

S
t

(einziges amtliches und meiſtverbreitetes Organ im Kreiſe)
werden von allen Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, Landbriefträgern, unſern Ausgabeſtellen und Austrägern, ſowie von

der Verlags- Expedition jederzeit angenommen.



Ober Burgſtraße S.
Zu vermiethen zum I. Auguſt eine

möbl. Stube.
Clobigkauerſtr. 5 B.

Täglich

friſchgepfl. Kirſchen
verkauft zu den billigſten Preiſen der

Oebſter Heinrich Müller,
Vvis -à-vis der Bürgerſchule.

Nüſſe
zum Einmachen à Schock 60 Pfg.
verkauft
Schützenhaus. Böhmelt.

Ankisetlin.
Mottenſchutz.

Das ficherſte und billigſte
Mittel, um WPelz, Tuchſachen,
Meublesſtoffe 2e. vor Motten-
ſchaden zu bewahren.

Zu haben à Carton 30 und 50
Pf. bei Paul Marckſcheffel in
Merſeburg

Reife
abgebeerte Sauerkirschen
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Häußler, Gera.
G

flüſſtger Fleiſchertr.
zu beziehen durch

Otto V olIIv,
Leipzig,

Alexanderſtraße 17.
General-Depoſitair für Königreich
Sachſen, Reg.-Bez. Erfurt und

Merſeburg, die thüringiſchen
Staaten und Herzogth. Anhalt.

Poſtkiſten von 6 Flaſchen Jnhalt
werden abgegeben.

Abonnements Einladung
auf das neue Quarral

des

D aheim.
Deutſches Familienblatt mit

Jlluſtrationen.
Erſcheint wöchentlich und iſt durch alle
Buchhandlungen und Poſtämter viertel-
jährlich für 2 Mk. zu beziehen. Kann
im Wege des Buchhandels auch in

Hefſten à 50 Pf. bezogen werden.
Reichhaltigſtes illuſtriertes Familien
Hlatt mit illuſtrierten Zeitbeilagen

und wirkſamem Anzeiger.
Probenummern ſind in allen Puchhand-

lungen zu haben.

Daheim Expedition in Leipzig.

T T TEin ſehr leiſtungsfähiges
Hamburger Caffe- und Col-
nialwagaren-Haus ſucht einen
tüchtigen Vertreter fürlIer-
seburg reſp. Umgegend. Off.
sub II. 04905 an Haasen-
stein C Vogler, Ham-
burg.

Einen Mann zum Getreide-
langen ſucht

Rittergut Creypau.

Zuckerfabrik Markranſtädt.
Die geehrten Actionäre der Zuckerfabrik Markranſtädt werden

hiermit zu der

Sonntag den 27. Juli 1884, Nachm. 33 Uhr,
im „„Rathskeller“ zu Markranstädt

abzuhaltenden diesjährigen

ordentlichen Jenerals Verſammlung
ergebenſt eingeladen mit dem Bemerken, daß jeder Actionär bei Eintritt in
den Saal durch Vorzeigung ſeiner Actien ſich zu legitimiren hat und der
Saal Punkt 3 Uhr geſchloſſen wird.

Tages Ordnung:
1) Bericht des Aufſichtsraths.
2) Bericht des Vorſtands über die Reſultate des vergangenen Geſchäfts

jahres und Beſchlußfaſſung über Dechargeertheilung an die Geſchäfts
organe.

3) Beſchluß über Verwendung des erzielten Gewinnes.
4) Antrag des Geſammt- Ausſchuſſes auf Abänderung event. Ausführung

der S8 15, 26, 33, 35 und 36 der Statuten und
5) Neuwahl a. des Vorſtandes, b. des Aufſichtsrathes.

Markranſtädt, den 10. Juli 1884.
Der Vorſtand der Zuckerfabrik Markranſtädt.

KöKert, Vorſitzender.

Pflaumen-Perp achtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde Wegwitz ſoll

Montag den 28. Juli er. Mittags 12 Uhr,
im Gaſthauſe zur WBergſchenke meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verpachtet werden.

Wegwitz, im Juli 1884.
Der Orts- Vorſtand.

Pflaumen- Verpachtung.
Der diesjährige PflaumenAnhang in den hieſigen Pflaumen-Plan-

tagen ſoll

Mittwoch den 30. d. M., Mittags 1 Uhr,
im Krahl' ſchen Gaſthofe meiſtbietend verpachtet werden.

Keuſchberg, den 19. Juli 1884.
Die Ortsbehörde.

Für Kranke und Genevende!
NATURWEIN DER

STREMADURA
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I e S S S
Ausgezeichnet durch sein natürliches prachtvolles Zzouquet. Reich an dem
magenſtärkenden Tannin. Approbirt durch die namhaftesten Männer der
mediciniſchen Wissenschaft. Als Tischwein eingeführt in höchsten Kreisen,
als Sanitätswein in den hervorragendsten Heilanstalten. Garantirt un-
vertfälscht. Analyſirt durch vereidete Chemiker., Geſetzlich geſchützt.

Echt zu haben bei
Oscar Leberl, Burgstrasse 16.

Wir verkaufen von jetzt ab:

S Ia. sSolaröl,waſſerhell, bei Abnahme von mindeſtens
50O Pfd. mit 10 Pf. per Pfd. exel. Ballon.
Für Händler nach beſonderer Vereinbarung.

Fabrik Rattmannsdorf.

Ferseburg,.Von meinem (früher Koch'ſchen) Grundſtücke beabſichtige die

X Fabrikanlage,
für jeden Betrieb paſſend, und die

Gärtnerei
zu verkaufen oder verpachten. Reflectanten bitte um Offerten.

Franz Krimmling,, Clobigfauer Str. 5.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Der Conſum
von dem neu entdeckten Andel's

eberseeischem Pulver

m mnimmt einen nahezu großartigen
Umfang an.
Das kleinſte Stäubchen

tödtet ſofort alle läſtigen und
ſchädlichen Jnſecten, worüber
vielfache Zeugniſſe vorliegen. Erfolg

er.
Nicht mit anderem gewöhn-

lichen Jnſectenpulver zu ver
wechſeln. Echt und unverfälſcht
nur allein bei P. Marckſcheffel
in Merſeburg.
Schützenhaus.

Täglich friſch eingekochten

Anlkl ün Gelee
à Portion 50 Pf.

Th. Böhmelt.
Hurrah! die Enten!

Deulſcher Hof.
Sonntag von Nachm. 3 Uhr an

Enten-Auskegeln.
Heute Abend

Kegelabend dazu Salzhnochen.

Schützenhaus.
Sonntag Nachmittag und Abends

Streich- Concert
Von Nachmittags 4 Uhr an

Jackhüpfen und TCopfſchlagen,

Bäer auf Eis,
wozu ergebenſt einladet

Th. Böhmelt.
Theater im Tivoli.

Sonntag, den 20. Juli.
F. Zyvwei Vorſtellungen.

1. Nachmittags 5 Uhr:

Robinſon Cruſoe,.
2. Abends 8 Uhr:

Der Dachdecker von RPerlin-
Das Feſt der Handwerker.

Montag den 21. Juli
Unsere WVrauen.

Preiſe der Plätze:
Sperrſitz 1 Mk. 1. Platz 60 Pf.

2. Platz 40 Pf.
Jm Vorverkauf Sperrſitz 75 Pf.
I. Platz 50 Pf. 2. Platz 30 Pf.

D. r 7Tüchtige Schloſſer,
welche auf Armaturen eingearbeitet
ſind, geſucht.

Halle a. S.
Dicker G Werneburg.
Ein grauer zahmer Papagei mit

rothem Schwanz iſt geſtern aus dem
Schloß nach der Königsmühle zu ent
flogen. Wer ihn im Schloß wieder
abgiebt, erhält eine gute Belohnung

Merſeburg, den 19. Juli 1884.
RegierungsPräſident v. Dieſt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Theil

nahme bei der Beerdigung unſeres
ſo theuren entſchlafenen Mannes, Va
ters Schwieger und Großvaters,
Bruders und Schwagers, des Färbers

Ferdinand v. Rnoblauch,
ſagen allen denen, welche ſeinen Sarg
ſo reich mit Kränzen und Kronen
ſchmückten und ihm die letzte Ehre
erwieſen, ſowie dem Herrn Paſtor
Deliu s für ſeine troſtreichen Worte
im Hauſe wie am Grabe unſern herz
lichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schleſien, Warkranſtädt, Weißenfels

und Halle.

Hierzu zwei Beilagen.
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Sonntag

den 20. Juli.

Merſeburger Kreisblatt. 1. Beilage

zu Nr. 167.

VII. Deutſches Bundesſchießen.
Leipzig. Das nun definitiv feſtgeſtellte

Feſtprogramm, welches fich auf die Tage vom
[9.-—-27. Juli erſtreckt, lautet wie folgt:

Sonnabend, den 19. Juli.
Empfang der ankommenden Schützen durch den Empfangs

Ausſchuß auf den feſtlich geſchmückten Bahnhöfen. Von
Abends 7 Uhr ab geſellige Vereinigung der bis dahin an
gekommenen Schützen in der Feſthalle und in den Erholungs-
bauten.

Sonntag, den 20. Juli.
11 Uhr: Feſtzug zum Feſtplatze, einſchließlich der feier

lichen Uebergabe der Bundesfahne. 1 Uhr: Parade der
Feſtzugsgruppen vor den Tribünen auf dem Feſtplatze.
Aufhiſſen der Fahnen in der Feſthalle. 2 Uhr Feſtbanket.
Begrüßung der auswärtigen Schützen ſeitens der Feſtſtadt.
4——-7 und 7 11 Uhr: Konzert verſchiedener Militärkapellen
auf dem Feſtplatze. 5 Uhr: Böllerſignale zum Beginn
des Konkurrenzſchießens um die erſten 10 Becher auf Feld
und Standſcheiben. Hierauf Beginn des allgemeinen
Schießens. 8 Uhr: Schluß deſſelben. 6 Uhr: Zug zum
Gabentempel; feierliche Ueberreichung der erſten 10 Becher
an die Sieger. 7 Uhr Feſtvorſtellung in beiden Stadt-
theatern.

Montag, den 21. Juli.
6 Uhr: Weckruf ſämmtlicher Muſik- und Trommler-

Korps durch die Straßen der Stadt. 7—-1 Uhr Schießen.
10-—12 Uhr Muſikaufführung auf dem Feſtplatze. 12
Uhr: Vertheilung der Becher- und Uhrenprämien im Ga-
bentempel. 1--3 Uhr Mittagspauſe Tafelmuſik in der
Feſthalle. 3--8 Uhr Schießen. 8 Uhr: Vertheilung der
Becher- und Uhrenprämien im Gabentempel. 4—-7 und
7—-11 Uhr: Konzert verſchiedener Muſikkapellen auf dem
Feſtplatze. 8- 12 Uhr Schützenball in der Feſthalle.
Vertheilung der Feſtmedaillen im Bureau auf dem Feſt
platze: 8——1 und 3-8 Uhr.

Dienſtag, den 22. Juli.
7—-1 Uhr: Schießen. 10--12 Uhr Muſikaufführung

auf dem Feſtplatze. 12--1 Uhr Vertheilung der Becher
und Uhrenprämien im Gabentempel. 1 3 Uhr Mittags-
pauſe. Tafelmuſik in der Feſthalle. 3--8 Uhr: Schießen.
8 Uhr: Vertheilung der Becher- und Uhrenprämien im
Gabentempel. 4 7 Uhr und 7—-11 Uhr Konzertauf-
führung auf dem Feſtplatze. s Uhr Kommers in der
Feſthalle mit Aufführungen und Konzertmuſik. Vertheilung
der Feſtmedaillen im Bureau auf dem Feſtplatze: 8-1
und 3-—8 Uhr.

Mittwoch, den 23. Juli.
7—-1 Uhr Schießen. 10--12 Uhr: Muſikaufführung

auf dem Feſtplatze. 12--1 Uhr Vertheilung der Becher
und Uhrenprämien im Gabentempel. 1-—-3 Uhr: Kleines
Banket mit bayeriſchöſterreichiſcher Originalküche und Tafel
muſik in der Feſthalle. 3--8 Uhr: Schießen. 8 Uhr:
Vertheilung der Becher und Uhrenprämien im Gabentempel.
4-7 und 7--11 Uhr: Muſikaufführung auf dem Feſt
platze. 8 Uhr: Geſangsaufführung hieſiger Männergeſang-
vereine in der Feſthalle. Vertheilung der Feſtmedaillen im
Bureau auf dem Feſtplatze: 8-1 Uhr und 3—8 Uhr.

Donnerſtag, den 24. Juli.
7--1 Uhr: Schießen. 10- 12 Uhr: Muſikaufführung

auf dem Feſtplatze. 12--1 Uhr: Vertheilung der Becher
und Uhrenprämien im Gabentempel. 1-—-3 Uhr: Mittags
pauſe und Tafelmuſik in der Feſthalle. 3--8 Uhr Schießen.
8 Uhr: Vertheilung der Becher- und Uhrenprämien im
Gabentempel. 4-7 und 7--11 Uhr: Muſikaufführung
auf dem Feſtplatze. Feſtvorſtellungen in beiden Stadt-
theatern. Vertheilung der Feſtmedaillen im Bureau auf
dem Feſtplatze: 8--1 und 3—8 Uhr.

Freitag, den 25 Juli.
7— 1 Uhr: Schießen. 10-12 Uhr: Muſikaufführung

auf dem Feſtplatz. 12- 1 Uhr Vertheilung der Becher-
und Uhrenprämien im Gabentempel. 1--3 Uhr: Kleines
Banket mit Hamburger Originalküche und Tafelmuſik in
der Feſthalle. 3—8 Uhr: Schießen. 8 Uhr. Vertheilung
der Becher- und Uhrenprämien im Gabentempel. 4—-7
Uhr: Muſikaufführung auf dem Feſtplatze. 7—-11 Uhr
Monſtre-Konzert auf dem Feſtplatze. 8--11 Uhr Wald-
beleuchtung und Waldkonzert. Vertheilung der Feſtmedaillen
im Bureau auf dem Feſtplatze: 8--1 und 3--8 Uhr.

Sonnabend, den 26. Juli.
7 1 Uhr: Schießen. 11--12 Uhr Konzert auf dem

Feſtplatze. 12--1 Uhr: Vertheilung der Becher- und
Ührenprämien im Gabentempel. 1--3 Uhr: Abſchieds-
Banket und Tafelmuſik in der Feſthalle. 3--8 Uhr Schießen.
8 Uhr: Vertheilung der Becher- und Uhrenprämien im
Gabentempel. 4--7 und 7--11 Uhr Muſikaufführung
auf dem Feſtplatze. 8--11 Uhr Desgl. in der Feſthalle.

Sonntag, den 27. Juli.
114 Uhr: Schießen. 10--12 Uhr Muſikaufführung

auf dem Feſtplatze. 12--1 Uhr Vertheilung der Becher
und Uhrenprämien im Gabentempel. 1 Uhr: Banket zu
Ehren der Sieger und Proklamation der auf jede der Feſt
ſcheiben gefallenen 10 erſten Preiſe. 4--7 und 7—-11 Uhr
Muſikaufführung auf dem Feſtplatze. 7—-11 Uhr Desgl.
und Waldkonzert. 9 Uhr: Feuerwerk mit Tableau, hierauf
Abſchied in der Feſthalle.

Ueber den Feſtzug können wir noch Folgen-
des mittheilen: Er iſt aus ſieben Gruppen ge-
bildet und tragen dieſelben folgende Namen:
1) Staatengruppe; 2) Gruppe der Schützen,
Zeichen und Symbole, Sternbild des Schützen;
3) Blüthezeit des Schützenweſens 4) Jagdgruppe
im Charakter des 17. Jahrhunderts 5) Städte-
gruppe; 6) Gruppe der Lipſia; 7) Blumen-
wagen c. Er ſtellt ſich auf der rings um

die Promenade laufenden Ringſtraße auf und
zwar auf der Strecke von der Eentralhalle bis
zu den Bahnhöfen, biegt alsdann in die Göthe-
ſtraße ein, wo er Sr. Majeſtät dem König vor
Höchſtdeſſen Palais ſeine Huldigung darbringt.
Von der Götheſtraße aus nimmt der Zug zu-
nächſt die Richtung nach dem Platze vor dem
Neuen Theater, wo eine Rednertribüne errichtet
iſt und die Uebergabe der Bundesfahne des
deutſchen Schützenbundes an die Stadt Leipzig
zur Aufbewahrung während der nächſten vier
Jahre ſtattfindet. Nach dieſem Act verfolgt der
Feſtzug folgenden weiteren Weg: an dem Poſt
gebäude vorüber die Ringſtraße bis an das
Petersthor, Schillerſtraße, an der erſten Bürger
ſchule, am Auguſteum vorüber, Grimmaiſche
Straße, Reichsſtraße, Brühl, Katharinenſtraße,
weſtliche Seite des Marktes, Petersſtraße,
Königsplatz, Petersſteinweg, Zeitzer Straße, Hohe
Straße, Spießbrücke, Feſtplatz.

Die Eintrittspreiſe zum Feſtplatz
ſind wie folgt feſtgeſtellt: Am 19. Juli 50 Pf.,
am 20. Juli (Feſtumzug) 1 M., vom 21.
bis 27. Juli 50 Pf., Kinderbillets an den Tagen
vom 19.--27. Juli pro Tag und Kind 25 Pf.
und an den Tagen vom 28.--30., Juli für Er-
wachſene und Kinder pro Perſon 20 Pf. Kin
der, welche noch nicht die Schule beſuchen, haben in
Begleitung von Erwachſenen freien Zutritt.
Außerdem werden Abonnementsbücher für die
darauf bezeichnete Perſon oder für Familien
ausgegeben. Sie enthalten zehn Billets, koſten
3 M. und ſind an jedem Tage während des
Feſtes wie vor und nach demſelben giltig. Die
Jnhaber von Abonnementsbüchern dürfen nicht
ſelbſt die Billets abtrennen. Feſtkarten (Dauer-
karten) zu 6 M. werden nur vom Schieß-
Ausſchuſſe, Neumarkt Nr. 42, erſte Etage, aus-
gegeben.
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Unglücksfälle und Verbrechen.
Der Kommandeur der 4. Diviſion

in Bromberg, Generallieutenant von Radecke,
iſt bei einem Prüfungsſchießen verwundet
worden. Es wird darüber Folgendes gemeldet:
Herr von Radecke begab ſich am Donnerſtag früh
zu Pferde mit ſeinem Adjutanten nach Maximi-
lianowo, wo das Jnfanterieregiment Nr. 129
ſein diesjähriges Prüfungsſchießen abhält. Auf
dem Wege dorthin bemerkte der General in der
Nähe der Schießſtände zwei Civilperſonen. Jm
Begriff, dieſelben auf die ihnen drohende Gefahr
aufmerkſam zu machen, fiel der erſte Schuß,
welcher den General an den linken Oberſchenkel
traf, wodurch eine ziemlich ſchwere Fraktur des
Oberſchenkels entſtand. Durch den Adjutanten
wurde ſofort ärztliche Hilfe in der Stadt requi-
rirt, und dann mittels eines Privatfuhrwerkes
eine Tragbahre herbeigeſchafft, auf welcher der
ſchwer Verletzte nach der Stadt gebracht wurde.

Aus Warſchau wird berichtet, daß in Folge
der angeblichen Entdeckung einer Ver-
ſchwörung der Beſuch des Kaiſers von Ruß-
land aufgegeben ſei, und daß in Polen zahl-
reiche Verhaftungen ſtattgefunden hätten.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin 18 Juli. 4 Preußiſä2 Fonſols 103,
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 272,90
MainzLudwigshafener Stamm-Aetien 110,10. 420 Ungar
Goldrente 76,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75 60
Oeſterr. Franz.Staatsbahn 636,50. Oefſterr CreditActien
508,50 Tendenz: ſtill.

Produkten Börſe.
Berlin, 17, Juli. Weizen (gelber) Juli- Auguſt 168,

Sept.Okt. 170, feſter. Roggen Juli 149,760 Juli-
Auguſt 145,70. Sept.Okt. 143,75 beſſer. Gerſte
e. 140 200. Hafer. Juli 135, Spiritus loco
55, Juli Auguſt 49,80. Sept. Oet. 49,60 ruhig.
Rüböl loco 54, Juli 53,80. Sept.-Oct. 53,90 M.

Magdeburg, 18. Juli. Land Weizen 180--185 Mk.,
glatter engl. Weizen 175--180 Mk., Rauh Weizen

Mk. Roggen 150 158 Mk., Chevalier-
Gerſte Mk., Land Gerſte Mk. Hafer
148 166 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 50,10 --50,60 Mk.

Halle, 19. Juli. Weizen 1000 kg Mittelqua-
litäten 177-- 182 M., beſſere bis 185 M feinſter märk.
bis 190 M. Roggen 1000 kg 156 162 M. Gerſte

1000 kg geſchäftslos. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29,50——30,50 M. Hafer 1000 kg bis 173 M.

Kümmel 100 kg Ia. trockener 52 M. Raps 1000 kg
235--245 Mk. Stärke 100 kg 37, M. Spiritus
10,000 Liter pCt. loco feſter, Kartoffel- 50,75 M.

Rübsl 100 kg 55, M. Solarsbl 100 kg 0,825/30,
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle

(9,50 M., helle 11, M. Futtermehl 100 kg 14,
M. Kleie, Roggen 100 kg 12,50 12,25 M.
Weizenſchaalen 10,75. M., Weizengrieskleie 11 M. Oel
kuchen 100 kg fremde 15,30 M., hieſige 16 M

Halle, 19. Juli. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 18. Zuli 1884.

Letzte Div.! Zf. Coursnotiz.
190 Hall. StadtObligat. v. 1882 114 1102 bz.

V v. 18181 13 97 G.49 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 101,25 G.
490 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1101 G.
4920 Mansf. Gewerkſch. Oblig.. 4 101 G.
49 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100,50 G.
59/ Halleſche Zucker ſiderei Anleihe s 174 B.
5 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 102 G.
5?/0 Hypoth.Anl d. Cröllw. Akt.
Papier-Fabrik. S 5 103,25 GHalleſche BankvereinsAktien 9 5 [151 G.

Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 t.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 2
Glauziger ZuckerfabrikActien 8 70 G
Zuckerraffinerie Halle A. 12 104,50 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 95
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 195
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 25
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.-A. 8
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken

e

Naumburger Braunkohlen Actien 5
Verein. Sächſ.Thür. St. -Act.

2 St. -Priorität 8 122Hall. Brauerei St.-Act. (Michael.) 2
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 S
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 ſ211 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 G.
Halleſche MaſchinenfabrikActien 25
Cönnern Malzfabrik-Actien 15
Landsberger Malzfabrik-Actien 18
Eilenburger KattunManuf. Act. 0Kure d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, 1650 G.
Packh.Act.*) 3 fe. 450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Verantwortlich Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

HSGCkGkuale aDie Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu
Leipzig auf Gegenſeitigkeit 1830 gegründet,
hatte im erſten Halbjahr 1884 ſehr günſtige
Geſchäftsergebniſſe zu verzeichnen, indem während
dieſer Zeit 498 Verſicherungsanträge mit 2 401 700
M. mehr beantragt und an Sterbefällen 17 350
M. weniger angemeldet wurden, als im erſten
Halbjahr 1883. Der Verſicherungsbeſtand iſt
auf 37851 Perſonen und 209 Millionen M.
Verſicherungsſumme geſtiegen, was gegen deu
1. Juli 1883 einen reinen Zuwachs von 2069
Perſonen und 14410500 M. ergiebt. Jn der-
ſelben Zeit iſt das Vermögen mit 4 Millio-
nen M. gewachſen daſſelbe beträgt jetzt 45
Millionen M. und iſt abſolut ſicher angelegt.
An Verſicherungsſummen hat die Geſellſchaft bis
jetzt 38 Millionen M. ausgezahlt und an Divi-
denden an ihre Verſicherten 14 Millionen M.
rückvergütet.
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Eingeſandt.
Unter den vielen unliebſamen Gäſten die die warme

Jahreszeit ins Haus bringt, ſind die Motten die ſchäd-
lichſten und Folge deſſen am meiſten gefürchtet,
welchen Schaden dieſelben anzurichten im Stande ſind, hat
wohl ſchon Jedermann an ſeinen Kleidungsſtücken und
Meubles erfahren. Um nun das äußerſt ſchädliche
Einniſten der Motten zu verhüten, bediene man ſich
des neuerdings in den Handel gebrachten Antiſetin
(Mottenſchutz), daſſelbe iſt aus den wirkſamſten Spe-
eialitäten ſo zuſammengeſetzt, daß man ſich auf ſeine
Wirkung vollkommen verlaſſen kann daſſelbe iſt in Carton
à 30 und 50 Pf. zu haben bei Paul Marckſcheffel
in Merſeburg.

Mit der warmen Saiſon kommen regelmäßig Gäſte ins
Haus, welche man ſich recht gern bald vom Halſe ſchafft.
Zu dieſem Zweck iſt Andel's Ueberſeeiſches Pulver
beſonders zu empfehlen dasſelbe iſt das wirkſamſte,
einzig bewährte Mittel zur radicalen Ausrottung aller
Jnſekten. Es empfiehlt ſich vorzugsweiſe zur Reinigung
der Wohnräume, Küche, Stallungen und Gärten und iſt
daher für Jedermann unentbehrlich. Jn Merſeburg iſt
daſſelbe nur allein echt zu haben bei Paul Marckſcheffel.



Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man rerstosse einen Bonbon in einem Glase, ges Wasser
zu und augenblicklich ist unter Dmrührfen ein Glas

Brause- Limonnde fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Johannisbeer-,
Kirschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet duren Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Erfrischungsbedärfnissen und sind daher sowol
im Sommer als im Winter ganz besonders auf
Reisen, Landpartien Jagden, Manöver, sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und sehnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

and kühlendes, dabei sanitäres Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons l Mk. Pfg.

do. à 5 n 0 9 55 vKistchen mit 96 9 60in obigen Fracht-Aromen assortirt).
Für Export ausser deutschen mit engl., span.,
holländ., italienisch., schwed., russ., arab., indisch.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Ferner Brause-Bonbons mit medicamentösem In-
halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An-
gabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des
Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium
sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium car-
bonicum. Natrium salicylicum, Coffäinum) nur in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stollwerck, Köln.
Die Brause-Limonade- Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stollwerck'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen
von denselben verschrieben

ahle ich Dem, der500 M Kein Gebrauch von

Kothe's Zahnwaſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn-
ſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachtl., Berlin.
Jn Merſeburg nur echt bei

Paul Marckſcheffel.
L Kinder,

denen man die Kuhmilch mit
Zuſatz von

Timpe's Kindernahrung
reicht, gedeihen blühend. Lang-

jährige vorzügliche Erfolge.
Man verſuche!

Jm Hochſommer unentbehrlich.
Lager bei Herrn Apoth. Th. Schnabel
und C. Curtze, C. Herrfurth
und Paul Marckschelfel hier; in
Lauchſtädt F. H. Langenberg.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen u. Pflug-

bau und ſonſtigen landwirthſchaft-
lichen Maſchinen und Geräthen
nothwendigen Hölzer werden in allen
gangbaren Dimenſionen angefertigt,
und halten ſolche ſtets in trockener
Waare vorräthig.

C. Düſenberg c Co.
Juliusmühle bei Einbeck.

Preiscourante auf Verlangen gratis
und franco.

Xaphtol-
Schwefel-Seife

(vaselinehaltige)
von A. H. A. BERGMANN,

WALDHEIM i/8,
die wirksamste aller Seifen zur
PBntfernung langwieriger und lästiger
Hautunreinigkeiten und zur Erzeug-
ung einer gesunden und schönen
Haut. Vorräthig in Merseburg
bei Paul Marcksoheffel.

Für Schuhmacher.Alle Stepperei wird ſauber und
billig ausgeführt von
Franz Arnold, Schuhmachermſtr.,

Brauhausſtr. 5.

ohens- Vorsieherungs Gevellgehaft zu Leipzig
auf Gegenseitigkeit gegründet 1830

übernimmt Lebens- Versicherungen jeder Art, insbesondere auch Kinder-, Aussteuer-, Militairdienst-
Versicherun gen.

Versicherungsbestand 209 Millionen Mark, Vermögen: 45 Millionen Mark.
Seit Bestehen der Gesellschaft gezahlte Versicherungssummen: 38 Millionen Mark.

Ende 1883 eſffectiv vorhandene VUeberschüsse:; s 381352 Marl«.
Alle Veberschüsse fallen den Versicherten zu.

Statutarische Dividende an die Versicherten für 1885: 42 der ordentlichen Jahresbeitr äge.
Hierdurch werden die Jahresprämien für lebenslängliche Versicherungen nach Eintritt in den
Dividendengenuss ermässigt bei
einem Eintrittsalter von 30 35 40 45 50 Jahren

auf M. 15,20 M. 17,17 M. 19,60 M. 22,97 M. 27,38 pro 1000 M. Versicherungssumme.
Nach Dividendenplan B. (steigende Dividende) stellt sich die Dividende auf 3 der Summe

der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge, und der Versicherte erhält somit
nach 5 Jahren 10 Jahren 20 Jahren 30 Jahren

15 o 30 1(660 990 der ordentlichen Jahresbeiträge als Däüvidende,
wird nach dem 34. Versicherungsjahre beitragsfresi und bezieht von da an eine steigende
baare Rente.

Darlehne zu Kautionsbestellungen werden unter den bekannten günstigen Bedingungen gewährt.
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter

in Merseburg: August Rindfleisch, Auctions-Commissar,
Z Friedrich Held, Lehrer,

Gross-Gräfendorf: Emil König, Lehrer.

Ed. Linke G Ströfer
HALLE a. S.

e

FPROV A.
Axuarn

e

empfehlen:
Mosaikfliesen und Thonrohroe, glasirte, und Portland-Cemente,
TPolnoſepl wen vorete d PFaçonstücken aller Sorten. Roman-Cement,

Kreugzſuge. Futterkrippen und Tröge. Pugzzolan-Cement,
Wandbekleidungsplatten. Drain-Röhren jeder Weite. Feuerfesten Cement,

Baumalerialien- Handlung
Verblendsteine in allen

Farben und Sorten,
Terracotten ete.,
Mauersteine,
Patent-Rohrgewehbe.

Chamottesteine, M v h. Dachschiefer, deutsch. englycothanaton (Schwammtod),

e ne er n e nSorten, Gyps, Kalk hydr. Asphalt, Kolzcement,Chamottemörtel. Treppenstufen. Palz- und Dachziegel.

Werden auf die im innern Russland entdeckte Medicinal- Pflanze
nach dem Namen des Entdeckers „HMerba Homerianaeg““
benannt aufmerksam gemacht.

Aerztlich vielfach erprobtes und durch 5000 Atteste bestätigtes
Mittel gegen Rronchial und Lungenkatarrhe, Ver-
schleimung der Luftwege überhaupt, sowie gegen be-
ginnende Lungentuberculose,. Das Paquet à 60 Gramm
für 2 Tage Kostet 2 Mark.

Alleinverkauf bei
Herrn A. Wolffsky in Berlin C., Sehleuse 8.

Die Broschüre über die Heilwirkung und Anwendung der
„Herba Homerianae““ erhält man daselbst kostenlos,

NB. Jedles Paquet ist mit der gesetzlichen Schutzmarke und
mit dem Facsimile der Unterschrift des Entdeckers versehen,
worauf das P. T. Publikum besonders aufmerksam gemacht wird.

Paolo Homero,
Entdecker der „IHlerba Homerianae.““

Herzoqſ. Baugewerſeschuſe Foſzmingen
damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.

Winters 4. Nov. Vorunt. 6. Oct. Pensionat. Dir.: G. Haarmann.

III. Wittenberg. Gewerbe I. Iudustrie-Iotterie

Ziehung unwiderruflich am 24. Juli 1884.
Zur Verlooſung ſind beſtimmt:

1. Gewinn 1 Mobiliar, beſtehend aus: 1 Sopha, 2 Sophaſtühlen,
1 Nußbaumtiſch, 1 Teppich Werth 400 M.,

2. Gewinn 1 Waſchtoilette mit Waſchſervis u. Wäſche 300

3. Gewinn 1 Geldſchrank 2504. Gewinn: 1 Schreibtiſch und 1 Regulator 200
5. Gewinn 1 Nähmaſchine und Wäſche 1450

ferner 617 Gewinne, beſtehend aus Schmuck und nütz
lichen Wirthſchafts Gegenſtänden aller Art im
Werth von 100 bis 1 M., im Werth von 2700 M.

Summa 622 Gewinne im Geſammtwerth von 4000 Mk.
Looſe à 1 Mk. (11 Stück 10 Mk.)

zu haben bei dem Haupt-Debit von M. Heintze, Wittenberg,
Collegienſtraße 22 und in den durch Plakate kenntlichen Handlungen.

I ſJeoedes 8. Loos gewinnt.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

lungen ſſſi halsbranbe (Sehwindsöchtige)

Chocoladen
und Cacao's

E. PrGlss, I.
Kals, Oecterr. Hof-Chocol.-Fabr,:

Gebr. Stollwerek
im Cöln
19 Hof-Diplome,

21 goldene, silberne und
bronzene Moedaillen.

Rohproducte. Vollendete

mässigen Preisen.

sovrie Apotheken, welche
Stollwerek'sche Fabrikate

führen. 9
X p x T 3 uc

e war
ehee e e

Reelle Zusammenstellung der

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

Firmenschilder Kennzeichnen
die Conditoreien, Colonial-, De-
licatess- u. Droguen-Geschäfte

Rheinwein e. Gew., rein, kr., dir.
v. Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Kreuz

ZDahntechnisches Atelier
Th. Werncd'l

Ilalle a. S. Leipziger Str. 14.
Schmerzl. Einsetz. künstl. Zähne

unt. Garantie pro Zahn von 3 Mk.
an, Plombiren etc. Bei rechtszeit,
Anmeldung kann Anfertig. in einem
Tage erfolgen. Mein Schaukasten
beſindet sich am Nebenhause des
Herrn Spierling.

nach, Lt. 55 u. 70 5 v. 25 Lt. an u. Nachn.
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51. Verkauft.
Roman von M. Reinhold.

„Jch will jenen Namen nicht, der meinem
Mütterchen den Tod gebracht,“ rief Paula außer
ſich. „Dich will ich, Deine Rettung.“ Sie um-
ſchlang ihn innig. „Fliehe, Pietro, fliehe, bevor
es zu ſpät iſt!“

Der junge Mann kämpfte noch einen ſchweren
Kampf, er rang unter dem Bann von Paula's
dunklen Augen mit ſich ſelbſt. Endlich aber war
es entſchieden.

„Jch bleibe, ich muß bleiben, Deinetwegen!“
Einen flüchtigen Kuß drückte er auf des Mädchen's

blaſſe Lippen und war hinaus. Paula
ſank mit einem lauten Aufſchrei ohnmächtig in
die Arme der alten, rathloſen Frau.

Jm Hochfeld'ſchen Hauſe konnte den Gäſten
die Verwundung des Wirthes nicht lange ver
ſchwiegen bleiben. „Ein unglücklicher Fall!“ das
war die Ausrede, mit welcher Helene von Hoch-
feld den Gäſten das Geſchehene mittheilte, als
es nicht mehr möglich war, den Fragen nach
der Abweſenheit des Brautpaares auszuweichen.
Unter Beileidsbetheuerungen gegenüber der Dame
vom Hauſe, mit unter einander geflüſterten
zweifelnden Bemerkungen verlief ſich die ganze
Geſellſchaft. Hell brannten die Lichter der glän
zenden Kronleuchter noch lange Zeit, aber in den
Sälen weilte Niemand mehr. Ab und zu nur
huſchte eine ängſtliche Dienergeſtalt hindurch.

Graf Erich war unbemerkt von den Gäſten in
ſein Zimmer gebracht, in dem, nachdem die Wunde
verbunden war, auch Erna erſchien.

Der Arzt erklärte die Verletzung für nicht
d dprlich, empfahl aber dringend Schonung und

uhe
Ruhe! Wie konnte Erich Hochfeld in dieſen

Augenblicken ruhig ſein!
Am Lager ihres Bräutigams ſaß Erna Wil-

denberg, faſt bleicher noch als der mit geſchloſſenen
Augen Daliegende. Die zarten Finger in einander-

Wabeten gepreßt, die Lippen geſchloſſen, ſchaute ſie thränen-
loſen Auges auf den Mann, den ſie ſo ſehr ge
liebt. Jhre Befürchtungen waren in Erfüllung
gegangen. Das Glück, das ſie in Erich's Liebe
zu finden gehofft, war vorüber!

Der Kranke ſchlummerte ein, noch immer ver-
harrte Erna ſchweigend wenige Schritte von
ihr ſtand Felseck, der ſie theilnehmend betrachtete.
Frau von Hochfeld nahm inzwiſchen von den
letzten Gäſten Abſchied. Endlich erhob ſich die
noch immer im vollen Ballſtaat befindliche Geſtalt,
ſie neigte ſich leiſe über Erich und hauchte einen
leichten Kuß auf ſeine Lippen, und leiſe klang es
dabei! „Lebe wohl, lebe wohl!“

Der Baron glaubte zu ſehen, wie helle Thränen
die erblichenen Wangen herabrollten.

Der Abſchied war genommen und energiſch
kämpfte Erna jetzt ihren Schmerz nieder. Leiſe
wohl, aber doch ruhig wandte ſie ſich zu Felseck.

„Darf ich Sie bitten, mich nach meiner Wohnung
zu geleiten, Herr Baron, und wollen Sie mir
dort Aufklärung über das ſchreckliche Ereigniß
geben Jch habe ein Recht, Alles zu wiſſen.
Verſchweigen Sie mir nichts, ich kann es tragen

Zu jeder anderen Stunde würde der Baron
die Kraft beſeſſen haben, dieſe Aufforderung
zurückzuweiſen, jetzt fehlte ſie ihm und willenlos
verneigte er ſich nur. Frau von Hochfeld er-
ſchien in dieſem Augenblick, und ohne auf ihre
Klagen noch länger zu achten, ſchritt Erna nach
flüchtiger Verabſchiedung am Arme des Baron's
hinaus, während ſich die faſſungsloſe Dame zu
dem Schmerzenslager des Grafen wendete, der
ruhig, ohne ſichtbares Lebenszeichen dalag. Sie
zermarterte ihren Kopf, um Aufklärung zu finden,

vergebens!
Scheu geleitete die Dienerſchaft Erna und

Felseck zu der inzwiſchen vorgefahrenen Equipage,
ein niederdrückendes, unheimliches Gefühl hatte
ſich aller bemächtigt. Zu plötzlich war über das
rauſchende Feſt die Kataſtrophe hereingebrochen,
vorüber, vvrüber!

„Vorüber, vorüber,“ das waren auch Erna's
Gedanken, während die Wagenräder unter ihr
im ſchnellſten Tempo dahinrollten, vorüber war
Alles. Sie kannte den Zuſammenhang Alles
deſſen nicht, was heut Abend geſchehen, aber ſie
empfand bereits, daß Erich und ſie geſchieden
ſeien, geſchieden für immer.

Und was ſie gedacht, das beſtätigte daheim
der Mund des Barons, der ihr berichtete, was
er wußte. Er verſuchte zwar, ſeinen Worten
nach Möglichkeit die Schärfe zu nehmen, aber
Erna verſtand doch, was ſie bedeuteten, tiefer
und tiefer ſank während Felseck's Erzählung die
hohe, weiße Stirn auf die Finger herab, bis
endlich das Geſicht ganz von ihnen verborgen
war. Der Baron hörte das qualvolle Schluchzen
eines ſchmerzdurchwühlten Herzens, er ſchwieg.
Er war nie Erna's Freund geweſen, aber der
heutige Abend hatte auch hier eine Wandlung
in ihm geſchaffen. Er erkannte, daß er die ſtolze
Sängerin früher falſch beurtheilt, daß ſie Erich
Hochfeld geliebt, wahrhaft geliebt, den Menſchen
nur hatte gewinnen wollen, nicht den Grafen.

Daſſelbe ſagte Erna ſich wieder und wieder
unter krampfhaftem Schluchzen. Daß Erich unter
den obwaltenden Umſtänden nicht zu ihr zurück
kehren würde, das wußte ſie, ſein Stolz trug
dieſe Demüthigung nicht. Sie kannte ihn zu
gut. Das war es ſchon geweſen, was ihn früher
von ihr fern gehalten und wenn er ſich in einem
Augenblick der Leidenſchaft über alle Bedenken
fortgeſetzt, ſo traten dieſe jetzt doch mit verdoppelter
Stärke hervor, jetzt hieß es nur: „Lebewohl!“
Und wer unwiderruflich die Trennung machte,
das war Paula, ihrer Wohlthäterin Kind.

Jetzt wußte ſie auch, was Paula den Abend
über von ihr ferngehalten, weshalb das junge
Mädchen ſo ſcheu von ihr und Erich zurückgebebt,

und von ihr hatte ſie geglaubt, Nein,
ſie konnte den Gedanken nicht ausdenken, und
doch hatte Paula Recht, der Schein war gegen
ſie. Mußte Paula nicht annehmen, daß Erich's



Braut ihn ebenſo gut kannte, wie ſie? Und er
hatte es ihr verſchwiegen, ſie getäuſcht, belogen!
Eine Kleinigkeit war vielleicht Alles nur in manches
anderen Mannes Augen, hier rief es die Trennung
hervor, brach es ihr das Herz!

Hell funkelten und blitzten die Brillanten in
dem dunklen Haar, und aus den verſchlungenen
Fingern perlte eine Thräne nach der andern.

„Mein gnädiges Fräulein!“ wagte der Baron
endlich die peinliche Stille zu unterbrechen.

Erna ſchrak auf, die Hände glitten von dem
ſchneeweißen Antlitz, verſtört faſt blickte ſie um
ſich. Die Anweſenheit des Barons hatte ſie ganz
vergeſſen. Doch bald gewann ſie ihre Faſſung
zurück und rief Felseck zu ſich. Mit traurigem
Blick bot ſie ihm die Hand.

„Sie haben ſich als Freund mir gegenüber
gezeigt, Herr Baron, wollen Sie mir einen letzten
Liebesdienſt erweiſen.“

Er bejahte ſelbſtverſtändlich.
„Sie ſind Erich's beſter Freund, ich habe es

ihn oft ſagen hören. Bringen Sie ihm mein
Lebewohl, ſobald er nur einigermaßen gekräftigt
iſt, und dann, dann theilen Sie mir ſeine
Erwiderung mit. Doch ſoll Erich nichts davon
wiſſen!“

Felseck ſchrak ſichtlich betroffen zuſammen, das
hatte er doch nicht erwartet.

„Sie ſind erſtaunt, lieber Baron,“ fuhr Erna
fort. „Sie werden es vielleicht noch mehr ſein,
wenn Sie Alles vernommen. Meine Bühnen-
laufbahn iſt zu Ende. Mit gebrochenem Herzen
vermag ich nicht mehr zu ſingen, ich ſuche Stille
und Einſamkeit auf!“

„Aber Graf Erich wird niemals in dieſe Ent
ſagung willigen!“ fiel der Baron ein.

„Sie werden ſeine Antwort auf mein Lebe-
wohl vernehmen! Und dann noch Eins. Wollen
Sie mich morgen früh zur Wohnung der kleinen
Paula führen Jch muß mit ihr ſprechen, ehe
ich die Stadt verlaſſe. Sie wollen Alſo um
8 Uhr erwarte ich Sie!“

Felseck preßte die feine Hand der Sängerin
zum letzten Mal in der ſeinen und eilte hinaus.

Faſt ſchlaflos durchwachte er die Nacht, ebenſo
Erna, die kein Auge für die eintretende Fanny
hatte, welche ſich nach den Befehlen ihrer Gebie-
terin zu erkundigen kam. Der Sturz aus dem
Himmel des Glücks in die Verzweiflung war
zu plötzlich geweſen.

22.

Erna Wildenberg hatte, von Baron Felseck
begleitet, am nächſten Morgen Paula aufgeſucht.
Als das junge Mädchen die tiefe Veränderung
in dem ſonſt ſo ſtrahlenden, freundlichen Antlitz
ihrer Wohlthäterin erblickte, ſchwand im Nu
aller heimlicher Groll, der ſie ſelbſt am meiſten
S ergt und ſchluchzend ſank ſie an Erna's
Bruſt

Mühſam hielt dieſe nur ihre Faſſung aufrecht,
dann aber zog ſie das junge Mädchen zärtlich
an ſich, wie eine Mutter ihr Kind, und erzählte
ihr mit ihrer weichen tröſtenden Stimme von
der todten Mutter, daß ſie ihre Verlobung mit
Graf Erich aufzulöſen beabſichtige und die Reſi-
denz verlaſſen werde.

Paula ſtarrte ſie faſt erſchrocken an.
„Es iſt ſo, mein liebes Kind, am beſten“, fuhr

Erna mit wehmüthigem Lächeln fort. „Nach
dem, was ich gehört, will ich nicht Gräfin Hoch-
feld werden, und der Graf wird mich nicht mehr
begehren, ſeit er weiß, wer Du biſt. Du biſt
die Erbin dieſer Reichthümer, dieſes ſtolzen Na-
mens, er iſt ein armer Mann!“

„Aber ich will nichts, ich verabſcheue dieſen
Namen“, rief Paula trotzig.

„Er iſt der Name Deines Vaters“, lautete die
ernſte Antwort.

„Der mein armes Mütterchen verlaſſen, ihr
den Tod gebracht hat!“

„Das that er nicht, Paula“, erwiderte Erna
leiſe. „Er ſtarb zu plötzlich, als daß er für
Euch hätte ſorgen können. Und ſeinen Ver-
wandten mag Euer Aufenthalt unbekannt ge
weſen ſein. Was Dir zukommt, mußt Du neh-
men. Du verdienſt es, glücklich zu ſein

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

„Aber ich will nicht glücklich ſein, ich bin es
nicht, wenn ich Sie in Verzweiflung ſehe, und
mein Pietro

Der Schmerz des Mädchens brach bei dieſer
Erinnerung wieder voll hervor. Auch Erna er
ſchrak. Der junge Mann ſchwebte wegen ſeiner
raſchen That zweifellos in großer Gefahr, ver
haftet zu werden. Sie ſann nach. Endlich kam
ihr ein Gedanke.

„Sei ruhig, Paula“, träſtete ſie, „Niemand ſah
die That außer uns, als Baron Felseck, und er
wird ſchweigen. Von Graf Hochfeld hängt es
alſo ab, ob ſonſt Jemand etwas erfährt. Der
Baron muß mit ihm ſobald als möglich ſprechen,
vielleicht gelingt es unter irgend einer Bedingung,
ſein Schweigen zu erlangen!“

„Alles würde ich für meinen Pietro thun,
Alles rief Paula.

„Alles
Felseck weilte inzwiſchen mit der alten Frau

Schwerdtfeger im Nebenzimmer, die den „Commis“
ſofort wieder erkannt. Sie war anfänglich er
ſtaunt und mißtrauiſch dem Beſuch gegenüber-
getreten, aber es gelang Erna wie Felseck ſehr
bald, die vortreffliche Alte zu beſſerer Meinung
zu bekehren. Dieſe wuchs, als Erna mit Paula
wieder ins Zimmer trat, und dem Baron ihren
Plan mittheilte, den dieſer baldmöglichſt auszu-
führen verſprach.

„Wollen Sie uns nicht die Hinterlaſſenſchaft
von Paula's Mutter übergeben bat Erna zum
Schluß. „Es wird, da das Geheimniß nun doch
ſo ſchnell ans Licht gekommen, nothwendig wer
den, Paula's Rechte zu begründen, und das kann
nur auf Grund der hinterlaſſenen Papiere ge-
ſchehen. Jch will dafür ſorgen, daß meine Paula
bald zur kleinen Gräfin wird.“

„Aber ich will nicht!“ rief dieſe abermals.
Die Alte ſchlug nach ihrer Gewohnheit die

Hände über den Kopf zuſammen.

(Fortſetzung folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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